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Anmerckungen

uber ein

Jn Geſtalt eines Cammer-Gerichtlichen

Ferichts,
ins Publieum gekommenes Impreſſum.

(1)
1L4 «a Bzwar Ew. Kapyſerl. Maj.

w wir erſt agungſthin unterm
CJ

S allerunterthanigſt vorge
ti 2. April lauffenden Jahrs

tragen, wie die alltaglich
liberhand nehmende Niederdruckung
der Authoritat Dero Kayſ. Cammer

Geerichts, und damit verknupften Kaiſ.
Obriſt-Richterlichen Amts, die ſchleu
nige Beforderung der Viſitation ohn
umganglich erfordern, wir aber mit
lerweile bey denen Recurs. Fallen mit
unſerm pflichtmaßigen Bericht geho

ret, und damit die Authoritat und An
ſehen dieſes hochſten Reichs-Gerichts
manuteniret,auch unſere Ehre und gu
terLeymuth gerettet, und hinfuhro un
gekranckt erhalten werden mochten;
Und wir demnechſt nichts mehrers
wunſchten, als Allerhochſt Dero
ſelben Obriſt-Richterliche Vorſorge
in tieffſfter Ehrfurcht abzuwarten, in
deſſen aber, ohngehindert aller wi

(1)
Blierdings iſt die Authoritat des
vev Allerhochſt- Kayſerlichen Rich
terAmts und die darvon dependi—-
rende Authoritat des Kayſerlichen
Reichs-CammerGerichts, von dem
gantzen Reich auch allen und jeden
deſſelben Gliedern in aller ſchuldigen
Ehrfurcht heilig zu halten. Gleich—
wie aber des hochgedachten Cam
mer-Gerichts Authoritat, und deren

Aufrechthaltung oder Niederdruckung
mit deſſelben ſelbſt eigenem, denen

Reichs GrundGeſetzen entweder ge
maſſen- oder zuwider lauſſendem
Verfahren aufs genaueſte verknupf
fet iſt; Alſo ergiebet ſichs von ſelb—
ſten, daß, ſothanen beſchwerlichen
letztern Falls, das Cammer-Gericht
dem allerhochſtKayſerlichen Richter
Amte ſelbſt zu nahe trette, ſeine De—
penden2 nicht beobachte, und ſeine ei—
gene Authoritat ſelbſt niederdrucke.

drigen Begebnuſſen und Zudringlichkeiten, nach klarer Richtſchnur
derer Rechten und Ordnungen, geraden Weges fortzugehen, und
weder durch Furcht, noch Drohung oder Gewalt, von wem und in
was Nahmen es auch geſchehen mochte, an Ertheil- und Hand
habung ohnpartheyiſcher Juſtitz Uns hindern oder irren zu laſſen.

(D So ſehen Wir Uns doch bey
denen einige zeither faſt zur Gewohn
heit werdenden, und in Comitis Im—
perii gantz ohngeſcheuet divulgiren
den empfindlichſten Beſchmitzungen,
vornemlich aber in Betracht derer
unter dem Namen des Herrn Herzo

(2) Wenn nun Stande genugſa
men Grund vor ſich haben, gegen
dergleichen Reichs-Geſetz widriges
Verfahren, an Jhro Kayſerl. Majeſt.
und das Reich den Recurs zu neh—
men; ſo entſtehet die Quæſtio hypo-
thetica: Ob das Kayſerliche Reichs
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gen zu Sachſen-Meiningen in der
nunmehro Reichs-bekanntenGleichi
ſchen Eheleut-Sachezum offentlichen
Druck gebrachten, und einer allge—
meinen Reichs--Verſammlung uber
gebenen, das geſamte Cammer-Ge
richt ſowol in Corpore, als einige Mit
glieder deſſelben ins beſondere, auf ei
ne im Heiligen Romiſchen Reich nie
erhorte Weiſe an Ehre und Wurde
unverantwortlich antaſtenden, theils
mit offenbar vorſetzlich zu bloſſer
Præoccupirung des Publici gantz und
aar erdichteten Ehren-verletzlichen
WVerunglimpffungen angefulleten Pro
Memoria und andern Schrifften auſ
ſerſt nothgedrungen, Ew. Kayſerl.
Maieſtat abermalen alleruntertha
nigſt anzugehen, und allerhochſt Die
ſelbe um machtigſte Handhabung
des wanckenden Juſtiz-Weeſens im
Reich, auch gantzlich zu Boden ſtoſ—
ſenden Anſehens und Authoritat dero

Kayſerlichen Cammer-Gerichts al
lergehorſamſt anzuruffen.

CammerGericht in hac cauſa Reichs
GrundGeſetzmaßig verfahren, oder
vielmehr, durch Zuwiderhandlung,
eine vermußigte Beſchwerung veran
laſſet und verurſachet habe? Welcher
Stand alſo in Comitiis dieſes letztere
geziemend anbringet, und klarlich vor
Augen leget; Gegen denſelbigen kan
und darf die harte Beſchuldigung,
einer Niederdruckung oder Beſchmi
tzung des Cammer-Gerichts, keinen
Platz finden. Die von des Herrn
Herzogs Anton Ulrichs zu Sachſen
Meiningen Furſtl. Durchl. gebrauchte
Schreib-Art werden Dieſelbe Selbſt
zu verantworten wiſſen. Und ge
ietzt, ſolche konne, Kayſerl. Obriſt
Richterlichen Amts halber, anders
nicht, als fur Ahndungs- wurdig an
geſehen werden; So folget jedennoch
daraus keinesweges, daß nicht des
CammerGerichts Verfahren in hac
ipſa cauſa eben ſo wohl Ahndungs
wurdig ware, und folgſam unter al—
lerhochſt Kayſerlicher Authoritat, mit
allem Nachdruck abgeſtellet werden

muſte. Das allerhochſte Kayſerliche Richter:-dmt kan und wird Jh
ro und des Reichs Cammer-Gericht eben ſo wenig geſtatten, noch
gut heiſſen, daß bey demſelbigen die Reichs-Geſetze und der vorge
ſchriebene modus procedendi ubertretten, oder unter dem Schein
Rechtens und der ſJuſtiz eine ſolche Vergewaltigung verhanget wer
den durffte, als wenig zu billigen ſtehet, wann von Recurrentibus
in modo deducendi gravamina die Gebuhr uberſchritten wird. Ein
ſo gar ſchwehres Verfahren aber, als dißfalls vorgekommen, kan
wohl mit lauter leichten Worten nicht ausgedrucket werden.

(3) Unſer Abſehen iſt dermalen
Ew. Kayſerl. Majeſtat nur ſumma
riſch und vorlauffig, den wahren der
Sachen Hergang allerunterthanigſt
zu eroffnen, und damit zu zeigen,
wie wir Unſer rechtliches Verfahren
auf allergnadigſte Verordnung jedes

(ZJ Nachdeme nun in denen diſſei
tigen Reflexionibus, nicht etwa nur
ſummariſch und vorlauffig, ſondern
ſpecifice, und grundlich vor Augen
geleget, und ſehr begreitlich gemachet
iſt, was maſſen bey dem dteichsCam

mer-Gericht dißfalls anders nicht,
mahlen arundlich darzuthun, Uns als mit gantzlicher Beyſeitſetzung al
üherflußtd im Stande befinden. ler Reichs-Geſetze und Ordnungen, zu

Werck gegangen worden; So hatte
hochgedachtes ReichsCammerGericht Veranlaſſung genug gehabt,
dargegen die vorgebliche Competenz, Innocenz und Legalitat jener
Proceduren zu retten; Alleine dieſelbigen Reflexiones haben das Un
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aluck gehabt,
d aß ſie keiner
Stande befund,
Gravamina zu juſtificiren.

(a) Vorderſamſt haben der Herr
Herzog von Sachſen-Meiningen u
berzeugende Verſicherung ſelbſten in
Handen, mir welcher beſonoerer Vor
ſicht der Senat, in der Gleichiſchen
Eheleut-Sache gleich Anfanas nie—
dergeſetzt, und nachmals verſtarcket
worden:; daß Wir Uns alſo, nach der
ohnehin gegen jeden hohen Furſtlichen
Reichs-Stand tragenden ſchuldigſten
Ehrerbietung, nicht anders beglaubi
gen konnen, als daß der Verfaſſer de

rer oberwehnten Pro Memoria, wie
uberhaupt durch die recht beſonders
ausgeſonnene verkleinerliche Schreib
Art, alſo vornemlich auch durch ge—
fliſſentliche Einmiſchung offenbarer
Unerfindlichkeiten, wohin in

entweder fur ſo gar geringfugig angeſehen zu werden,
Erwehnung wurdig ſeyen; oder man hat ſich nicht im

en das Verfahren gegen ſothane offenbar erwieſenen

(O Was es mit der Niederſetzung
und Veranderung derer Senate fur
Beſchaffenheit gehabt, davon erman
gelt es noch zur Zeit an grundlicher
Information; dahero dieſer Punct gar
wohl, biß zu der vom Cammer-Ge
richt ſelbſt verlangten, auch in der
Kayſerl. WahlCapitulation beforder
lich vertroſteten Viſitation, ausgeſtel
let werden kan; Ohne daß dadurch
der Wichtigkeit derer Gravaminum
contra ivſa Decreta Senatuum das al
lermindeſte abgehen konte, oder biß
dahin die Sachſen-Gothaiſche Ver
gewaltigung derer Frankiſchen Creiß
Lande fortgeſetzet werden durffte.

ſpecie auch die angedichtete Umſtan
de von denen KReferenten zu rechnen, gegen Dero Furſtl. Befehl und

Intention gehandelt habe.

(J Die bey dieſer Sache vorgeſtell
te unheilbarſte Nullitaten haben die
Jurisdiction dieſes hochſten Reichs
Gerichts zu Erkennung eines Man—
dati de relaxando arreſto perſonali, nec
via facti, ſed juris procedendo &c. S. C.

beſtens fundiret,

anforderſt mit ihrem Bericht g h

(5) Soviel nun die von angeſchul
digten unheilbarſten Nullitaten herge
leitete Fundirung der Cammer-Ge
richtlichen Jurisaiction anbetrifft; ſo
iſt aus denen Reichs-Geſetzen mehr
als zu bekannt, daß uber dergleichen
Anſchuldigung, derer Supplicanten
ordentliche Obrigkeit, vorhero und
e oret werden muſſe, widrigenfalls

denen, ohne dieſes vorhero beobachtet zu haben, ergehenden Manda—
tis keine Parition zu leiſten ſeyh, Cap. Ceœſ. art. XV. S. 5. art. XIX.
g. 6.7. Dann, woferne auf bloſſe implorantiſche Anſchuldigung, ſo
fort die Cammer-Gerichtliche Jurisdiction fundiret, und die gebet
tenen Proceſſus, ohne Erforderung des Obrigkeitlichen Berichts,
erkannt werden dorfften; ſo ſtunde es in des Cammer-Gerichts
Willkuhr, der Kayſerl. Wahl-Capitulation Folge zu leiſten, oder

nicht.

(6) Nur aber hat gegenwartiger
auf ein Gravamen commune zu qua-
ſliciren geſuchte Recurs darinnen et
was gantz beſonders, daß eine adeli
che Dame ohne einige in rechtlicher
Ordnung geſtattete Dekenlion nach

(6) Es iſt gar keine, geſchweige dann

ein gantz beſondere Nullitat; dahin
gegen aber ein ſehr unzureichender
Grund, die Jurisdiction des Cam
mer-Gerichts darmit fundiren zu
wollen, daß eine adeliche Dame nach
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nach des Herrn H
ſenMeiningen eigener Geſtandniß,
gantz unſchuldiger Ehemann mit in—
carceriret worden:

beſtraffet, und ihr,
erzogs zu Sach

einem Duel. Edict beſtraffet worden.
Nur ein bloſer luſus mit denen vo—
cabulis Duel und adeliche Dame iſt es;
das ChurSachſiſche Edict wider die
GSelbſt-Rache und Duella de an 1712.
iſt ausdrucklich Z. 21.

gegen Weibs-Perſonen, ohne Unterſcheid des Standes oder Con—
aition, gerichtet, und das an. 1708. wider alle injurien und Duell-
Handel im Druck publicirte Sachſen-Meiningiſche Edcict iſt darmit
ſo klar einſtimmig, als wohl in keinem Lande adeliche Damen pri—
vilegiret ſind, zu ſchanden, zu ſchmahen, und Paſquille auszu
ſtreuen. Es iſt nur eine bloſſe Anſchuldigung, als ob die Gleichi—
ſche Ehefrau ohne rechtliche Ordnung ware beſtraffet worden
Des Cammer-Gerichts Obliegenheit, anforderſt Bericht zu erfor— 2

dern,
obſeurir

laſt ſich durch ſolch bloſſes unſcheinbares Vorgeben nicht
en. Eben dieſelbige præſumtio juſtitiæ legalitatis welche

einem Cammer-Gerichtlichen Verfahren ſo lange, donec de conträrio

conſtet, zukommet, muß auch denen Reichs-Standiſchen Juſtiz-
Collegiis gelaſſen werden. Dißfalls war das Gleichiſche Eheweib
plane pleneque confeſſa. Das Sachſen-Meiningiſche Duell-Edict
verbietet, ſuper facto liquido confeſſo, die Admiſſion anmaßli

ccher Defenſionen. Eben ſolches iſt auch in dem vor angefuhrten
ChurSachſiſchen Duell-Edict verbotten. Man hat zu Wetzlar
ex poſt eine Detenſion fur die von Gleichen drucken laſſen, die mo—
menta ſind aber ſehr unerheblich, mithin iſts offenbar, daß auch diß
falls eine verzogerliche Defenſions-nmaſſung der von Gleichen nur
den Arreſt verlangert hatte, und am Ende doch irrelevant geweſen
ſeyn wurde. conk. Repræſ. zweyte Fortſetzung.

(57) Gleichwol wurde anfangs mehr

nicht als ein bloſſes Schreiben um
Bericht erkannt, ja ſo gar der Arreſt
an einem der Geſundheit unſchadli
chen Ort, nicht abgeandert, ſondern
blos die angedrohete Proſtitution noch
zur Zeit einzuſtellen auferlegt.

(7) Es iſt wiederum nur ein luſus
in verbo: erkannt. Erkennen, expe-
diren und inſinuiren laſſen, iſt dreyer—
ley, und nicht ein Ding. Nur erken
nen, aber nicht expediren, noch inſi-

muren laſſen, heiſt eben ſo viel, als
niemals erkannt haben. Eo ipſo., da
das CammerGericht anfangs mehr

nicht, als ein bloſſes Schreiben um Bericht erkannt haben will,
wird eingeſtanden, als die Gleichiſchen bloſſen Anſchuldigungen von
unheilbarſten Nullitaten, des Cammer-Gerichts Jurisdiction noch
lange nicht fundiret gehabt, ſondern anforderſt das Schreiben um
Bericht erwartet, ſodann aber, an fundata ſit Jurisdictio? ohnpar-
theyhiſch und legaliter ermaßiget werden ſollen; von dem allen aber
iſt durchaus nichts geſchehen.
Sachſen-Meiningiſche Gravame

Mithin muß vel ex hoc capite das
n pro communi erachtet werden

zumalen in der zu der letztern Cammer-Gerichts Viſitation concer- 9

tirten ReichsInſtruction, dieſer die Jura Statuum ſo empfindlich be
treffende Punct, denen Herren Viſitatoribus in ſpecie aufgegeben,
auch dem Vilſitations- Abſchied nachdrucklich inſeriret worden iſt.
Llect. jur. publ. P. XVI. pag. 307. 717. 718.
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(8) Alleine die hochſtnachtheilige,

nach verweigerter fußfalliger Abbit
te der von Gleichen, gegen die Regie
rungs Rathin Pfaffenrathin dur
den Scharfrichter, in Gegenwart er
meldter von Gleichen, vollzogene Exe
cution hat die wurckliche Erkantnu
des nachgeſuchten Mandati allerdings

befordert.
J

(8) Daß, wann à Magiſtratu ordi-
nario einer Injuriantin eine fußfallige
Abbitte gerichtlich auferleget wor

ch den, ſo fort des Cammer-Gerichts
Jurisdiction fundiret, und, mit Unter

 laſſung des anforderſt nothwendigen
ß Schreibens um Bericht, ſofort ein

Mandatum ſine clauſula uber das an
dere contra Magiſtratum ordinarium

erkannt werden dorfte; ſolches laſſet
ſich mit dem nurangefuhrten Reichs-Grund- Geſetz ſchwerlich con-
eiliren. Das Gleichiſche Eheweib hat ſich niemahls getrauet, nur
vorzugeben, daß ſie um Milderung des Modi deprecationis bey ih

rem Landes Furſt en nur mit einem guten Wort ſupplieiret hatte,
oder daß ihr ſolche Milderung abgeſchlagen worden ware, vielmehr

hat ſie auf das ſchnodeſte und verwegenſte getrotzet und gepochet.
Conferatur die Gleichiſche Repræſentation adi. Lit. E. H. J.
auch uber ein ſolch uner indliches Gleichiſches Vorgeben aber
hatte das Cammer)Gericht anforderſt um Bericht ſchreiben und
ſolchen erwarten ſollen und muſſen. Es ware res peſſimi Exem-
pli, wann Reichs-Stande gantz ohngehort, von ihren delinqui—

drenden trotzigen Unterthanen e
chen Proceduren exponiret ſeyn ſo

rgleichen Cammer Gerichtli
lten. Vielmehr iſt, auch zu

Abwendung einer ſolchen Conſequenz, das Sachſen-Meiningiſche
Gravamen pro communi zu achten.
cretum primi Mandati ſchon vollzoge
rer Gleichiſchen Schmahſchrifften,

Daß aber wegen der ante de—
n geweſenen Verbrennung de

die wurckliche Erkanntnuß ſo
thanen Mandati rechtlicher Art nach, und ohne vorher verlangten
Bericht, hatte befordert werden konnen, ſolches wird nur vorgege—
ben, gantz ohne Grund, ohne Urſache, dahingegen ein Rechts-erfor
derliches Schreiben um Bericht, cum annexa inhibitione temporali,

allen Glimpf wurde befordert haben.

(q) Da nun hieraufhin weiters
beſcheinigte Beſchwerde eingekom
men, daß der Arreſt der von Gleichen
noch weit arger und ſcharffer conti-
nuire, und dabey augenicheinliche

Leibs?und Lebens und zum wenigſten
ohnwiederbringliche Ehren-Gefahr
vorwalte

2nur pro continuatione nullitatum g

(o07) Weilen hingegen gleich im
Anfang die Cammer-Gerichts-Ju—
risdiction keinesweges fundiret gewe
ſen, noch der allenfallſige Weeg ad
fundandam Jurisdictionem, mittelſt
Schreibens um Bericht, eroffnet
worden; ſo iſt wohl alles, was hier
aufhin weiter ubereylich ergangen,

zu achten eweſen. Die beruhm—
ten Beſcheinigunaen beſtehen in nichts anders, als in des Gleichi
ſchen Eheweibes ſelbſt eigenen Briefen; worinnen aber die angebli
che augenſcheinliche Leibs, Lebens, oder zum wenigſten ohnwieder
bringliche Ehren-Gefahr beſtanden ſeyn ſolte,
namhafft gemacht werden. Das Gleichiſche E

kan nicht einmahl
heweib ſaß in einem

honetten Zimmer auf dem Rathhauſe zur Strafe ihrer unbandi—
gen Schmahſucht. Man ermangelte nicht, ſie durch Geiſtliche und
Medicos beſuchen und ermahnen zu laſſen, ſie wurde endlich friſch

B und
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und geſund des Arreſts mit dem Ende der determinirten Straf
Zeit erlaſſen. Uſto operculo, periculi in mora damni irreparabilis,
ſæpiſſime utuntur Advocati pro ſpecie facienda ſuis narratis, ad obtinen-
dum mandatum ſine claufula, tanquam ad factum nullo jure juſtificabile;
Allein ein ohnpartheyiſcher Richter laſſet ſich dadurch, zumahl zum
Nachtheil der Reichs- Standiſchen Landes-Obrigkeit nicht einneh
men, ſondern erfordert, denen Geſetzen zufolge, vorhero Bericht,
ita, re intrinſecus examinata, reperitur plerumque vas anguſtius, ut pauli-
ſper commotum, decidat opereulum, Ludolf. de jure Camerali pag. 152.
Selbſt der Viſitations-Abſchied de an. 1713. dict. 1o. 11. erfordert
ein vorhergehendes Schreiben um Bericht auch in Fallen:

mochte,

Wo eine offenbahre Gefahr bey dem Verzug ware, oder ein
ohnerſetzlicher Schade denen Supplicanten zugezogen werden

abſolute und nur mit Zulaſſung, daß ſolchenfalls eine Temporal- Inhi-
bition beygefuget werden konne, das zuforderſt anbefohlene Schrei
ben um Brericht.

(10) So iſt Gewiſſens- und ob
habender theurer Pflichten halber,
weit entfernet, von ſchandlicher Paſ—
ſion, Animoſitat und gautz auſſeror
dentlich angedichteten gehaßigen Ab
ſichten, und anderwarts gemachten
Convenienzen ein Mandatum ulterius
de relaxando und zugleich eine nicht
(wie abermahlen ungleich vorgebildet
wird) Executions- ſondern allein eine
proviſionelle Manutenenz- und Seque-
ſtrations Commiſſion, nach alltagli
cher Reichs-ublicher Praxi, auf den
angrantzenden Herrn Herzogen zu
SachſenGotha erkannt worden.

(10) Die Sachſen-Gothaiſchen
gehaßigen und eigennutzigen Abſich—
ten ſind ſo kund und offenbar, daß ge
gen die Erwagung derer allenthal—
ben hervorleuchtenden Umſtanden,
mit einem bloſſen Ablaugnen nichts
ausgerichtet wird. Ein abermahli
ges ſehr gezwungenes Wort-Spiel
iſt es nur: Es ware keine Executions-
ſondern eine proviſionelle Manute-
nenz- und Sequeſtrations Commiſſion
erkannt worden. Sufficit, es war eine
thatliche Vollſtreckungs:Commiſſion
mit gewafneter ſtarcker Hand, der
gleichen Niemanden, als denen
Creiß-AusſchreibNemtern, inn

dvielweniger einem Stand auſſer dem Creiß aufgetragen werden kan.
Das CammerGericht ſelbſt hat in dem Extrajudicial-Deeret de 22.

Febr. dem Herrn Herzogen zu Gotha ausdrucklich Commiſſions-
und EXECUTIONs- Roſten zugeſprochen, vid. Reflex. Erſte Fort
ſetzung adj. ſub n. 111. Und doch ſoll keine EXECUTIONS.

Comnmiſſion erkannt geweſen ſeyn? Ob aber das Cammer-Gericht
befugt ſey, einen Furſten und Stand des Reichs, ſo gar ungehort,

ohne vorheriges Schreiben um Bericht, und nur ſo fluchs extraju-
dicialiter in Executions-Koſten zu condemniren. Und ob nicht viel
mehr der Sachſen-Meiningiſche Recurs, auch ſothaner extrajudi-
cial-Anmaſſung halber zu einem Gravamine communi qualificiret ſey?
Solches wird zu Rayſerl. Majeſtat und des gantzen Reichs
Ermaßigung geſtellet. Wohin auch vornemlich gehorig iſt: Ob
die Anordnung einer ſolchen thatlichen Vollſtreckungs: Commiſſion
mit gewafneter ſtarcker Hand, in einem fremden Craiß, mit Uber—
gehung des CraißAusſchreib Amts, fur eine all ichtagl e Reichs

ubli



Mt)7 (leubliche Praxin, offenbar wider die Executions -Ordnung, ausgege

ben werden konne?

(11) Nichts weniger als die nach
gefolgte gewaltſame Widerſetzlichkeit
des Herrn Herzogen zu Sachſen-Mei
ningen ware hiebey nur zu vermu
then, geſchweige voraus zu ſehen,

(11) Wann man nicht ſtatuiren
will, als ob die Worte:

Daß denen beklagten Obrigkei—
ten geſtattet und zugelaſſen ſeyn
ſolle, ſolchen ohne vorher ergan
genes Schreiben um Bericht,

ausgebrachten Mandatis keine Parition zu leiſten, Cap. Cæſar. art. XIX.
o.7. nur vergeblich in denen Reichs-Geſetzen ausgedrucket waren;
io war ſehr leicht zu vermuthen und voraus zu ſehen, daß auch derx

Herr Herzog zu Sachſen-Meiningen ſich dieſes Reichs-Standi
ſchen Rechts gebrauchen, mithin denen ſo

den Mandatis keine Parition leiſten wurdeu  9
gar ubereilt einbrechen
id. L ncker de grav. ex-

trajud. p. 323. Dem ungeachtet war die Sachſen-Gothaiſche Ab
ſicht: Wann die Sachſen-Meiningiſchen Lande nur einmal unter
dem Schein Rechtens, und der Juſtiz occupiret waren, ſo dann moch
te der Herr Herzog Anton  Ulrich immer Briefe tragen; in Comitiis
wurde ſich die Sache ſchon
reiſſen wollten, ſo konte man
ruffen rc.

C(x2) Daher auch der in cauſa nie
dergeſetzte Senat auf den eingekom̃e
nen erſtern Herzoglich Sachſen-Go
thaiſchen Commiſſions-Bericht, un
auf die Herzoglich Sachſen-Meinin
giſchen Exhibita, beſonders pro ab-
ducendo Milite, forderſamſt dem ge
rechten GOtt das vergoſſene Men
ſchen-Blut gegen den Schuldtragen
den Theil anheim ſtellte, ſo gleich aber
erkannte, daß auf nunmehro beſche
hene Loßlaſſung der Gleichiſchen E
heleute die Gothaiſche Trouppen hin
wiederum abgefuhrt- die Commis-
ſions- und durch ohnvermuthete eige
ne Widerſetzlichkeit ſich ſelbſten zuge
zogene Executions- Koſten aber ent
weder in Gute verglichen, oder nach
Richterlicher Taxation ohne Beytrag
der Unterthanen entrichtet werden
ſollten, auch bis dahin mehr nicht,
als hierzu nothig, von Trouppen im
Meiningiſchen liegen zu laſſen.

verzogern laſſen; Wann alle Stricke
ſich fluchs auf ein Jus ſingulorum be

(12) Der gerechte GOtt wird ſich
nicht per Decretum extrajudiciale ex-
eitiren laſſen, das vergoſſene Men—

d ſchen Blut gegen den Schuldtragen
den Theil zu vindiciren, ſondern zu
ſeiner Zeit nach ſeiner Gerechtigkeit
und Weißheit gewiß verfahren. Oben
n. 1o. wurde in Abrede geſtellet, daß
eine Executions Commiſſion erkannt
geweſen; und hier wird gleichwohl ein
geſtanden, daß dem Herrn Herzog
zu SachſenzGotha EXECUTIONS.
Commiſſions- Koſten per Decretum
extrajudiciale zuerkannt worden,
conf. ſupra ad dict. n. 10. Alleine,
giebts dann auch Extrajudicial-Sen-
tentias quidem in expenſas con-
denmatorias, nach der Cammer
Gerichts- Ordnung? und zwar,
daß die Executions -Trouppen abge
fuhret, aber doch liegend bleiben
ſollen? und zwar ſo lange, biß ſich
partes vergleichen wurden? kan
auch auf prætendirte Koſten ante ta-

xationem ſo lange exequiret werden, biß die Richterliche Taxation

erfolgen wurde?
unter ſich ſelbſt,

Wie nun alle dieſe widerwartigen Vorwendungen
und mit der Reichs-ProceſsOrdnung zu coneilüiren

B 2 ſeyen?
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ſeyen? Und ob nicht auch a
hoch beſchwerlichen Verfahre

us dieſen klaren Geſtandniſſen des ſo
ns, der Sachſen-Meiningiſche Recurs

ad Gravamen commune liquidiſſime qualificiret ſey? daruber hat das
gantze Reich zu cognoſciren.

(13) Nach der Vernunfft, denen
Rechten und Reichs-ublichen Praxi
kan keinem Comwilſſario ohne Verau
thung der aufgewandten Unkoſten
vollig abzuweichen, zugemuthet wer

den,
aber niemals, nili citata aud

(13) Nach der Vernunfft, denen
Rechten und Reichs- ublichen Praxi,
intellige: Wie ſolche in denen Reichs
Geſetzen vorgeſchrieben und erfordert
wird, kan keine Execution ſine prævia
ſententia judiciali angeordnet; dieſe
ita altera parte, ertheilet werden: ſo

kan auch, his prævis, keine thatliche Vollſtreckungs Commiſſion
mit gewafneter ſtarcker Hand, auſſerhalb Craiſes und mit Uberge-
hung derer Ausſchreib-NAemter legitime competenter angeordnet
werden; quod autem illegitime incompetenter factum eſt, (ſive ju-
dicialiter ſive extrajudicialiter factum ſit, id omne pro non facto habe-
tur; Nullitæeten bezahlt man nicht mit Gelde; ſie muſſen aber als nich
tig caſſiret, aufgehoben und als nie geſchehen abgeſtellet werden, da
mit ſie nicht, zum Nachtheil derer Stande, unter dem Vorwand ei
ner alltaglichen Reichs-ublichen Praxis, offters geſchehen mogen. Ver-
ſiret nicht auch hierbey ein offenbares und Handgreifliches Intereſſe
omnium ſingulorum Imperii Sratuum? und doch vermeynet Sach
ſenGotha im Stande zu ſeyn, dem Herrn Hertzog zu Sachſen-Mei
ningen die Hulfe noch langer verzogerlich und ſchwer machen zu konnen.

(14) Und da nun die inzwiſchen
auch eingekommene Specification der
ſelben ad judicium gehorig verwieſen,
Hertzoglich Meiningiſcher Seits aber
nicht einmahl eine Caution offerirt,
ja im Gericht keine Comparation er
folget, ſondern durchgehends mit der
auſſerſten widrigen Geſinnung und
Gewalt fortgefahren worden,

nus jemals angeſetzet worden;

(14) Was bedeutet doch wohl in
zwiſchen? ſchon am 22. Febr. wa
ren dem Herrn Herzogen zu Sachſen
Gotha Executions-Koſten extrajudi-
cialiter zuerkannt, darauf wurde die
Gothaiſche Specification ad judicium
verwieſen; ſothane Specitication aber
iſt dem Herrn Herzog Anton Ulrich
niemals communieiret, noch Er dar
uber gehoret, noch Jhme ein Termi-
inzwiſchen aber, id eſt  vor und

nach der anmaßlichen Extrajudicial-Sentenz de 22. Febr. inzwiſchen
vor und nach der Gothaiſchen Koſten-Specification;. inzwiſchen
vor und nach der am 7. Junii heraus gekommenen ſo genannten
Judicial- Taxation, inzwiſchen iſt mit ſo viel hundert Mann im

mer darauf loß exequiret worden, als wann jemals eine judicialis
ſententia condemnatoria ergangen ware; als wann jemals ein Ter—
minus ſolutionis angeſetzt geweſe a
mand ſine citatione ſine T

n were; als wann inzwiſchen je—
ermino in contumaciam conſtituiret

werden konte; und als wann nicht allewege jedermann auch ſuper
accuſatione contumaciæ gehoöret, und auch daruber allemahls ei
ne Judicial- Sentenz ertheilet werden muſte; und eben als ob, bey
Unterlaſſung aller dieſer Legaliteten, dennoch jemand ſchuldig wa
re Caution zu offeriren. Jſts nicht klaglich? Jſts nicht gemeinen
ReichsStandiſchen, und allerhochſt Kayſerlichen Reichsvatterlichen

Mit
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Mitleydens wurdig.
tion vorgegangenen

Die vor der letzten Cammer-Gerichts?Viſita-
Proceduren, und daraus erwachſene Gravamina

communia ſind und bleiben auch, der Nachwelt zur Erinnerung, an

geſchrieben
Jſt wohl darunter ein ſo gar in allen Stucken illegales

gewaltſames Exempel, als das gegenwartige, anzutreffen? Gleich
wohl wird pendente Recurſu, deme doch Effectus ſuſpenſivus zuge

ſchrieben wird,
viel hundert Mann
dem Gleichiſchen Eheweib ware
juridice unerfindlich, zuviel, oder,
zu hart geſchehen; Ware dann
Land und conſequenter auch der

inzwiſchen nunmehro uber Jahr und Tag mit ſo
immer darauf loß exequiret. Geſetztenfalls,

in einigem Stuck, welches doch
nur aus politiſchen Erwagungen,
das Sachſen-Meiningiſche arme
Herr Hertzog Anton UVhich diß—

falls noch nicht genug geſtrafft oder konte wohl ſolches dem Herrn

Herzog zu Gotha ein Recht geben,
ſeines Herrn Vettern Landen liegend zu blen

in einem fremdem Crayß, in
iben und dadurch ſeine

unverborgenen Abſichten, per provocationem ad Jus ſingulorum,
durchzuſetzen Kayſerlicher Majeſtat und dem Reich iſt doch wohl

daran mehr gelegen dergleichen allerdings argerlichen Vergewal
Jtigungen mit baldigen gerechteſten Nachdruck entgegen zu ſehen, da

mit nicht weniger Machtige
und verſchlungen werden durffen,

nen muſſen.Reich zu erlangen ſey, erken

(15) So ſeynd die nachgefolgte
Mandata dehortatoria und Lxcitation

des Kayſerl. Fiſeals, als nothwendi
ge in denen Reichs-Geſetzen aufbe
harrliche gegen die allerhochſte Kayſ.
Authoritat anſtoſſende Widerſetzlich
keit geſetzte, und vorgeſchriebene Fol
gerungen anzuſehen, die man ſich ſei
nes Orts aus eigener Schuld auch
alleinig beyzumeſſen hat,

Stande, von Starckern aufgerieben
ſondern dieſe, daß noch Recht im

(15) Woferne die nachgefolgte
Mandata dehortatoria &c. auf ein vor
hergegangenes competentes und lega-
les Verfahren gegrundet geweſen wa
ren; So mochte die nebenſtehende
Folgerung ziemlichen Schein gewin
nen; dahingegen dieſelbe auſſer deme
der Regulæ Gatonianæ I. penult. 7.
de R. J. um ſo mehr unterworffen
bleibet, als major propoſitio: Quic-
quid à Camera Imperii procedit, id

ab auctoritate Cæſarea procedit, die Einſchranckung: competenter., iuſte
i.é leoali modo, mithin auch denen Reichs-Standiſchen Vorbehalt,

und die Ausnahme niß probetur contrarium in via Recurſus ad Co-
mitia, allemahl ſo gewiß voraus ſetzet und erfordert, als hingegen

die allerhochſt- Kayſerl. Authoritat, durch Illegalitat, Partheylich
keit und Incompeten, ſehr beleidiget wird.

(16) maſſen eben daher kein an
deres Mittel mehr ubrig verblieben,
als durch die Urthel vom 7. Junii
die erſtere SchadensSpecification in
contumaciam, als ohnehin moderat
angeſetzt, vor iquid anzunehmen,

(16) Am 7. Junii war ſchon vor
drey Monathen der SachſenMeinin
giſche Recurſus ad Comitia per dicta-
turam publicam angenommen worden.

Was dißfalls Rechtens, und was fur
Præjudiz, durch ein widriges aſſertum,
denen Standen des Reichs zugezogen

werden wolle und konne? ſolches wird gemeinſamer Comitial. Deli-
beration und Endſchlieſſung heimgeſtellet. Der angeſchuldigten con-
tumaciæ ſtehet die bereits oben demonſtrirte Exceptio nunquam com-

g muni-



ige io (tzze
municatæ ſpecificationis, deficientis citationis
offenbar entgegen.
ſtantibus am 7. Junii

præfixionis termini
Und poſito: die Specification hatte his non ob-
als liquid angenommen werden konnen· Wi d

dann nicht eo ipſo unvermeidlich eingeſtanden, daß wenigſtens usquer

ad 7. Junii auf ein illiquidum exequiret worden ſey?

(17) und die einſtweilige Immiſſion
in die Cammer-Gefalle der Aemter
Waſungen und Frauenbreitungen zu
erkennen,

(18) auch zu dem Ende des Fran
ekiſchen Craiſes ausſchreibenden Her
ren Furſten die Commiſſion hierzu auf
zutragen, nach deren Erfolg aber die
Sachſen-Gothaiſche Trouppen vol
lig abzuruffen, wiederholter aufzuge
ben.

(17) Der einſtweiligge Stylus mo-
dernus iſt oben n. 13. bereits deutlich
erklaret worden; Eine auf ſolche Art
hervorgekommene ImmiſſionsEr
kanntniß aber gehoret wiederum ad
Regulam Catonianam.

(18) Kein groſſeres Præjudiz hat
te denen CrayßAusſchreibAemtern
zugemuthet werden konnen, als daß
man anfanglich, unter dem ſehr ille-
galen, Reichs z Executions Ord
nungs- widrigen, mithin allerdings
unſtatthaften Vorwand einer alltag

jJlichen (GOtt lob, auſſer dieſem Caſu, noch unbekanten und nimmer
mehr erweißlichen) Reichs-ublichen Paxis,
eine thatliche Vollſtreckungs Commiſſion

einem fremden Furſten
mit gewafneter ſtarckerHand, im Franckiſchen Crayß, incompetenter aufgetragen, erſt her

nach aber dem Crayß-Ausſchreib-Amte per Mandatum aufzulegen
ſich angemaſſet, dem ineompetenten und ilegalen Commiſſario, durch
eine reſpeẽtu mandantis incompetente und

illegale mmiſſions-Voll
7ſtreckung, zu ſeiner incompetenten und illegalen Koſten Preetenſ

ionzu verhelffen; Et quidem cum addito: Daß erſt nach dem Erfolg
ſothaner angeſonnenen Imwiſſion die Sachſen-Gothaiſche Truppen
abgeruffen werden ſollen. Woraus dann die ohnvermeidliche Fol
ge entſtehet, daß von denen Sachſen-Gothaiſchen Truppen nicht ſo v

wohl der Herr Herzog Anton Ulrich auf Bezahlung vermeintlicher
Executions-Koſten, als vielmehr das Franckiſche Crayß-Amt ſelbſt,
auf die angeſonnene Imwiſſions-Vollſtreckung, exequiret werdenwolle. Konnen dieſes die Crayß:Ausſchreib-Aemter mit Gelaſſen
heit noch langer anſehen; So mußes freylich der Herr Herzog Anton
Ulrich, ſalvo jure, betrublich geſchehen laſſen.

(19) Auſſer dieſem Urtheil iſt kei
ne anderwartige Sentenz noch zur
Zeit erfolget, mithin ein offenbar
irriges Angeben in dem Sachſen
Meiningiſchen Pro Memoria d. d.7. Ju-
nii als wann gegen beſagten Herrn
Herzogen eine Sentenz dahin ergan
aen ſehe, daß Sie in Perſon, oder
durch genugſam Bevoumachtigte in
Wetzlar erſcheinen, daſelbſt dem von
Diemar eine offentliche Abbitte und
EhrenErklarung thun, und ſo dann

(a9) Der Diemariſche Handel iſt
kein objectum recurſus ad Comitia,
ſondern altioris indaginis; Jmmittelſt
iſt des Gleichiſchen Eheweibes Ge
ſtandniß, wer ihr die Paſquille pro-
euriret habe, vorhanden; bleibt alſo
dem von Diemar ohnbenommen, an
forderſt die Quæſtionem præjudicia-
lem: Ob und wie weit Er daran
Theilgehabt oder nicht? Mit gedach
tem Gleichiſchen Eheweibe auszuma
chen, ehe und bevor er eine Injurien

Klage
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zehen tauſend Reichsthaler Schimpf
Gelder ſub pœna Executionis erlegen
ſolten. Der Commandeur, Freyherr
von Diemar hat allererſt unterm

Klage wider des Herrn Herzogs An—
ton Ulrichs Furſtl. Durchl. anzuſtel
len, ſich befugt erachten kan.

20. April jungſthin eine beſondere Klage gegen mehrerwehnten
Herrn Herzogen ubergeben und geklaget, wie daß ihme, weilen er
ſich der Gleichiſchen Eheleut in ihrem Nothſtand mitleidig ange—
nommen, durch bewehrte Meiningiſche Mannſchafft heimlich nach
geſtellet werde, er auch in einem offentlichen Impreſſo vom 20. Mar-
tü als ein Complex des mit dem Scherffrichter beſtrafften Delicti
angegeben worden ſeye, und da er nun dieſe harte Diffamation als
ein in ordine Equeſtri militari ſtehender Commandeur, ohne weit aus
ſehende Folgen, bey dem gantzen Teutſchen Orden, und ſonſten, nicht
erliegen laſſen, noch weniger ſeine Perſon einigen Vergewaltigungen
exponiren konte, ſo ſehe er ſich gedrungen, pro mandato de non of—

fendendo, und pro Citat
hin anzuruffen, den

ione ſuper injuriis ex continentia cauſæ da
ochfurſtlichen Herrn Beklagten vorzuladen,

und zu erkennen, daß Sie mit denen ausgeſtoſſenen harten Injurien
Klagern zuviel und Unrecht gethan, auch daher ſchuldig ſeyen,
vor Gericht ſchicklicher weiß eine beyderſeits Standesmaßitge
Ehren-Erklarung zu thun, und, nebſt allen verurſachten Unko—
ſten, eine Strafe von zehen tauſend Reichsthaler zu bezahlen. Nie
mand als welchem die erſtere Anfangs-Grunde eines Reichs-Ge
richtlichen Proceſſus unbekannt, mag. ein ſolches Mandatum und Ci-

tation vor ein Urtheil anſehen. Von einer offentlichen Abbitte und
Schimpf-Geidern, (dann die Strafe à zehen tauſend Reichstha-
ler referiret ſich ad pœnam Fiſco Cæſareo applicandam) findet ſich
nichts in der gegenwartigen Supplica, welcherley Ungebuhr der Se—
nat von ſelbſten erinnert haben wurde. Und wie? ſolte es auch
wohl moglich ſeyn, dergleichen vorſetzlich, bloß zur auſſerſten Be
wegung des Publici erſonnenen Vorgeben, ohne einige Beſcheini
gung, vollen Glauben, gegen ein gleichwohl omnem præſumtionem
vor ſich habendes hochſtes Gericht ſo ſchlechterdings anzuſtellen: al
lein vielleicht ſuchte man bey der bek
daß von kuhnen Vorbildungen jed
bleibe.

(ao) Endlichen ſo iſt das weitere
Angeben wegen Beſtraffung des die
ſem Gericht mit Eyd und Pflicht zu
gethanen Procuratoris Gondela viel
zu geringfugig, weiters etwas dabey
zu erinnern, als daß ſelbiger, wegen
ſeiner Pflichts- widrigen Handlung,
mittelſt der nach Franckfurt, wohl
vermuthlich bey vermercktem præjudi.

anten Maxime wohl zu fahren,
esmahlen doch etwas hangen

(20) Der Procurator Gondela ge
horet ebenfalls nicht ad objectum Re-
curſus ad Comitia. Es ſind Neben
Umſtande, wodurch die an ſich klare
Incompetenz und lllegalitat im min
deſten nichts gebeſſert wurde, wann
ſich auch alles, wie im Bericht vorge
geben wird, verhielte.

eirlichen Jnhalt, zuruck geſchickten, mit dem Kayſerl. Jnnſiegel zur
Judieial- Produeirung verſchloſſen, J hme zugeſtellten Herzoglich—
Meiningiſchen, unter dem Namen eines Bericht-Schreibens uber—
gebenen Exceptionen, Anfangs ſuſpendiret, hernachmals aber, nach
auferlegter Eydlichen Purgation, ſtatt angebender zwey tauſend Gul

C2 den
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ler in Armen-Seckel
ſehe?

(21) Allergnadiuſter Kayſer und
Herr Herr, dieſes iſt, wie ober—
wehnt, dermalen nur eine ſumma
riſch verfaſte kurtze Anzeige deſſen,
was wir in dieſer Gleichiſchen Eheleut
Sache, auf allergnadigſtes Verlan
gen, mit denen Actis und Protocollis
grundlich und allenthalben verifi—
eiret, weitlaufftiger auszufuhren Uns
im Stand befinden. Bey welcher
der Sachen Bewandſame Ew. Kayſ.
Majeſtat allergerechteſter und hochſt
erleuchter Einſicht Wir demnach le
diglich in tiefſter Erniedrigung an
heim ſtellen, wie, unter vielen andern
derer ſchimpflichſten Zulagen, insbe-
ſondere dieſe unerhorte Vorwurffe G
anzuſehen ſeyen, als wann das Cam
mer-Gericht Dero allerhochſten
KRayſerlichen Nahmen und Sie

atgel mißbrauchet, ungerechte Er ch
kantniſſen ſub hoc tutamine durch
getrieben, und dem herrn Herzo
gen zu Sachſen-Gotha allerband
Convenienz tgemachet hatte: Nicht
minder, daß das Reichs-Cammer
Gericht ſich wohl ofters an Chur
furſten und Standen vergriffen
und grober IIlegalitaten ſchuldig ge

macht, niemalen aber wohl einige
Aſſeſſores die Petulanz und Irregula-
ritaten ſo weit, als in gegenwarti
ger Sache geſchehen, getrieben
hatten. Dergleichen, obichon un
ter dem Namen eines hohen Reichs
Furſten, im Angeſicht einer geſamm
ten ReichsVerſammlung ausgeſtoſ
ſene unleidentliche, die Verfaſſung
derer Reichs-Gerichte vollig unter
grabende ſchnode Verunglimpfun
gen,ſtreiten gegen alle Reichs-Grund
Geſetze, verletzen die Allerhochſte
Kayſerliche Majeſtat Selbſten,
und drohen denen Reichs-Gerich—
ten einen gantzlichen Zerfall und Um
ſturtz.

2geſtrafft, und nunmehro wiederum reſtituiret

(2) Ob der Herr Herzog Anton
Ulrich ex juſto vel injuſto dolore
hart geſchrieben habe? Solches, ſamt
denen daraus entſtehenden Folgerun
gen, dependiret von Erorterung der
Haupt?:Frage: Ob das Cammer.Ge
richt dißfalls competenter legitime
procediret habe? Nur ad excitan-
dam invidiam werden die harten Ex-
preſſiones ampliſſime wiederholet, die
HauptPuncta hingegen nur in eine
ſummariſche kurtze, und dennoch die
wichtigſten Gravamina dieſes Recur-

ſine a

1 rrung zum Worſchein kommen mochte?
als welche zu beſchleunigen, man allem
Anſehen nach nicht gewillet iſt; Und,
ob nicht vielmehr ein mercklicher Zer
fall und Umſturtz der Reichs-Ver
faſſung zu beſorgen ſey, wann das
in riner Maſe heilſame und ohn
entbehrliche Mittel des Recurſus ad
Comitia, durch dergleichen, wie ex
contextu erhellet, ohnverlangte, und
nur proprio motu erſtattete, die. Haupt
Sache gantz ohnberuhrt laſſende
Vorberichte, ſchwer, verzogerlich, und
je langer je mehr per continuationem
eines thatlichen Einlagers mit ſo viel
hundert Mann fremder Militz in ei
nem fremden Crayß, unertraglich ge
mnacht werden dorfte?
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(22) Jnsbeſondere iſt von Kayſerl. (22) So wenig von einem einzeln

Majeſtat und dem geſamten Reich
in dem jungſten Reichs- Abſchied
g. 165. deutlich verſehen; Damit aber
Unſerm, und des Heil. Reichs Cam
mer-Gericht, als welches Uns ſamt
Churfurſten und Standen des
Reichs repræſentiret c. ſeine Autho-
ritat, Jurisdiction und Gewalt, wie
ſichs gebuhret, erhalten, zumahlen
denen allda eingefuhrten rechtlichen
Proceſſen ihr freyer, ſtarcker und un
gehinderter Lauf gelaſſen werde: So
wollen, ſetzen, ordnen und befehlen
Wir, daß ein jeder, was Wurden
und Standes oder Weſens der ſeyn
mag, ſolches Unſer Kayſerliches
und des Reichs hochſtes Gericht,
innund auſſerhalb deſſelben in ſei
ner gebuhrenden Wurde und Ehren
halten, deſſen Erkanntnuß, Gebott
und Verbott mit geziemenden Reſpect
empfangen und annehmen, und dem
ſelbigen allen ſchuldigen Gehorſam
leiſten, ſonderlich aber bey Inſinuation
der Cammer-Gerichtlichen Proceſſen
und ſonſten, ſchrifft- und mundlich

zumahlen nicht machtigen Stand, als
von dem gantzen Reich, kan per re—
rum naturam die allerdings zu verab
ſcheuende Vermuthung gefaſſet wer
den, als ob jemand, denſ. 165. R. J. N.
entgegen zu gedencken, vielweniger
wurcklich zuwider zu handlen ſich un
terſtehen wolte. Schwachere Stan
de wiſſen und erfahren alltaglich am
meiſten und beſchwerlichſten, was an
Aufrechthaltung des Anſehens der
ſuſtiz, und derer darzu verordneten
Reichs-Gerichte, mithin auch an der

Wichtigkeit des nur angefuhrten
g. 165. gelegen ſey. Machtiger wer
den wollende Stande hingegen fuh

ren das bereits oben ad num. 11. be
ruhrte Principium. Nur aber muſ—
ſen die Reichs-Geſetze nicht vom En
de, ſondern von vornen an, mithin
auch dißfalls in dem neueſten Reichs
Abichied anforderſt die vorhergehen
den 76. 105. 157. 159. 160. ge
leſen, erwogen, und ad hoc factum ap-
pliciret werden.

ſich aller Orten der Beſcheidenheit gebrauchen, hingegen inn-und
auſſerhalb des Gerichts der freventlichz oder ſchimpflichen  Handlun
gen und Thatlichkeiten, wie auch anzuglicher und des Gerichts
Reſpect entgegen lauffender Worte, ſodann das Gericht und Urthel
ſprecher ohngebuhrlich beſchmitzen, oder da ſich jemand ob des Cam
mer Gerichts-Deecreten und Urthel zu beſchwehren vermeynte, ſol
ches an andern Ort, als wo ſichs nach Jnnhalt derer Reichs-Satz
und Ordnungen gebuhret, zu ziehen und anzubringen, ſich gantzlich
enthalten, auch ein jeder, io offt derſelbe, wer der auch ſeye, hier
wieder handelte, Unſerm Kayſerlichen Fiſeo eine Strafe, wie es
der Richter nach Beſchaffenheit der Perſonen, und der Verbrechen
ermaßigen wird, zu bezahlen verfaulen ſeyn ſolle. Gleichermaſſen
dann auch in denen jungſten Kayſerlichen Wahl-Capitulationen bey
dem Art. XVI. S. 8. dieier merckwurdige Beyſatz mit Preißwurdig
ſter Vorſicht, das Kayſerliche und Reichs-Cammer-Gericht bey ſei
nen Gerechtſamen, Gerichtbarkeit, und Reichs-Conſtitutions- maßi
gen Verfaſſung, Ehren und Anſehen gegen Manniglichen in alle
Weg ſchutzen und handhaben, neuerlich ausgedruckt zu finden.

(23) Geſetzt aber es haben des
Herrn Herzogs zu Sachſen-Meinin
gen Durchl. wurcklich gegrundete
Urſachen uber das Cammer-Gericht, ſchuldigten Puncten zuviel gethan?

D ehe

(23) Man kan alſo auch nicht ehen
der ſagen, ob der Herr Herzog Anton
Ulrich ſeines Orts in denen ange
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oder einige Mitglieder deſſelben Sich
zu beklagen, ſo ſtehet doch Denenſel
ben keinesweges zu, Ew. Kauſerl.
Majeſtat allerhochſten Obriſt-Rich
terlichen Amt, und dem geſammten
heiligen Reich vorzugreiffen, ſelbſt
Richter zu ſeyn, die in allerhochſtem
Kayſerlichen Namen ergangene, und
in Dero Landen affigirte Mandata
abzureiſſen, vor null und nichtig zu
erklaren, und ein Kayſerliche Ma—
jeſtat, ſamt Churfurſten und Stan—
den des Reichs,repræſentirendes hoch
ſtes Gericht ungutlich zu verunglim—
pfen, und hierbey theils offenbar er
dichtete Vorbildungen zum Aerger
nuß des Publici auszuſtreuen.

ehe und bevor Er mit ſeinem Bericht
uber die Gleichiſche Privat-Sache
gehoret worden; noch ehe und bevor
die Haupt-Quaoſtion erlediget iſt:
Ob nicht das Cammer-Gericht,
ſam̃t deſſen anmaßlichen Herrn Com—
miſſario, incompetenter ilegitime
verfahren und zuviel gethan habe?
Sonſt muſte anforderſt der mehr an
gefuhrte S. 7. art. XIX. Capit. Cæſar.
ſammt andern einſtimmigen Reichs
Geſetzen, und der vernunfftigen
Rechts-Regel, quod Judiei, vel ejus
Commiſſario, extra limites ſui Circuli
procedenti, impune non pareatur, ſed
de facto procedenti de facto poſſit re-

ſiſti, wiederum aufgehoben und ab
gethan werden. Weder Kayſerliche
Majeſtat, noch Churfurſten Furſten

und Stande des Reichs, konnen zugeben, daß der an ſich ohnzweif
fentliche Character repræſentatitius des Reichs Cammer-Gerichts, auch
auf ſo gar offenbahre lllegalitaten, als die Unterlaſſung des Schrei
bens um Bericht, ſamt denen præcipitirten Mandatis invaſionibus
termini paritori und anderen extrajudical-proceduren, handgreiflich
iſt, extendiret werden durffte; ſonſt ware die facultas Statuum, im-
pune non parendi, der WahlCapitulation art. XIX. g. 7. nicht inſeri:
ret worden.

(2M) Solten dergleichen Vorgan
ge beh denen hochſten Reichs-Gerich—
ten gedultet werden, ſo hatte wohl
das geringſte Gericht eines jeden Lan
des?:Herrn bey ſolchen Fallen viele
vorzuglichere Vortheile, als Sum—
ma Cæſaris Impeorii Tribunalia zu
genieſſen. Tapfere und geſchickte
Manner muſſen nothwendig bey ſol
cherley Verfahren abgehalten wer—
den, eine ſolche gantz verlaſſen, und
der auſſerſten Proſtitution ausgeſetz
te Richterliche Stelle anzunehmen,
und die gegenwartig auf das auſſer
ſte an Ehren und guten Leymuth,
den ſie doch in ihren vormahligen bey
Chur- und Furſtlichen Regierungen,
oder ſonſten begleiteten anſehnlichen

(240) So wenig beh dem Cammer
Gericht, als bey denen Reichs-Stan
diſchen Judieiis konnen dergleichen
offenbar Geſetzwidrige Vorgange
gedultet  werden. Eben dieſelbigen
Rationes Juris publici privati, nach
welchen inkecurs-Fallen die Berichts
Erforderung bey dem CammerGe
richt fur nothig erachtet wird, Capit.
Cæſar. artic. XVI. ſ. 7. ſind auch
nicht weniger der Grund, warum
das Cammer-Gericht, auf. Anbrin
gen Reichs-ſtandiſcher Unterthanen,
gegen deren Landes-Herrſchafften,
ohne vorhergehendes Schreiben um
Bericht, nullo plane caſu einige Pro-
ceſſus, vielweniger dann ein Manda-
tum ſine clauſula uber das andere,

unð
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Stationen ſorgfaltig erhalten, und
ſich getroſt darauf beziehen konnen,
angegriffene Mit-Glieder wurden ſich
zuletzt nothgedrungen finden, Jhre ob
habende Behyſitzer-Stelle zu reſigni.
ren und aufzugeben.

und noch intra terminum des erſtern
erkennen darf. Capit. Cæſur. artic
XIX. G.7 Da nun das Cammer—Gericht dißfals dieſes letzt-angefuhr—

te Reichs-Geſetz geſtandlich und
kundbarlich auſſer Beobachtung ge

ſtellet, und von der Sachſen-Mei—
ningiſchen Landes-Obrigkeit kei—

nen Bericht verlanget, mithin dadurch alle fernere Ulegalitaten
und Vergewaltigungen verurſachet hat; So ware noch die Frage:
Ob dann dißfalls eine Berichts-Erforderung von dem Cammer-Ge
richt ſtatt finden oder verlanget werden konne? Diſſeits iſt man
nicht gemeynet, der affirmativæ ſich entgegen zu ſetzen, in der ge—
wiſſen Verſicherung, daß einen Rechts ſtandhafften Bericht zu er
ſtatten, und das Verfahren zu juſtifieiren, dißfals gantz ohnmog
lich ſey; Alleine interim das Gothaiſche militariſche Einlager auf
dem Halß zu halten, ſolches wird verhoffentlich, und in Erwa—

(25) Damit nun aber dem hier
unter vor Augen ſchwebenden gantz
lichen Umſturtz und Zerfall des Ju—
ſtiz- Weſens im Reich annoch in
Zeiten geſteuert, und dergleichen
auſſer allen Schrancken der Grund
Geſetzmaßigen Reichs-Verfaſſung
ausſchweiffenden Verkehrungen. Be

ſchimpfung und Schmahungen
ernſtlicher Einhalt gethan, auch
hierunter von Uns nichts auſſer Acht

gelaſſen werde, was Wir nach Un
ſern gegen GOtt, Ew. Kayſerlichen
Majeſtat und des geſamten Heil. Ro
miſchen Reichs Churfurſten, Furſten,
und Standen obhabenden theuren
und ſchweren Pflichten zut Aufrecht
haltung des Juſtiz-Weſens im Reich,
und deſſen ſtarcken und geraden
Laufs, behzutragen verbunden ſeynd:
Als gelanget an Ew. Kahyſerliche
Majeſtat Unſer allerunterthanigſtes
Bitten, forderſamſt Unſer jung
ſchon gethanes und bißhero nochma
len in tiefſter Ehrfurcht wiederholen
des Petitum in allergnadigſte Reichs

gung aller Umſtande, von einer allerhochſt und hohen Reichs-Ver
ſammlung weder fur gerecht noch fur billich erkannt werden konnen.

(25) Gleichwie nun der forder
ſame Beſchluß in dieſer, ohne Ruin
der Sachſen-Meiningiſchen Lande,
ohne taglich ſich vergroſſerndes Præ—
judiz derer KCraiß-Gerechtigkeiten,
ohne des Herrn Herzogs Anton Ul—
richs gantzlichen Umſturtz, und ohne
Vermehrung des ſo vielfaltig und di—
recte zu Tage liegenden gemeinſam

lichen Reichs-Standiſchen Nach
theils, keinen langern Verzug geſtat
tenden, mehr als zu wichtigen An
gelegenheit, der Reichs-Berfaſſungs
maßigen Teutſchen Freyheit und Pa-
triotiſchen Geſinnung lediglich unter
geben iſt; Alſo wird um nachdruckli—
che Beſchleunigung der volligen und
gantzlichen Abfuhrung des uber—
machten, und nun ins zweyte Jahr
continuirenden Gothaiſchen, Gewalt

ſamen, nullſö jure juſtificirlichen Ein—
lagers, aus dem Franckiſchen Craiß,

ſt auf das allerinſtandigſte und gezie—
mendſte gebetten.

Vaterliche und Obriſt-Richterliche Erwagung zu ziehen, ſodann in
gegenwartigem Fall Dero Allerhochſte Rayſerl. Authoritat und ge

D 2 rech
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rechteſtes Einſehen zu interponiren, und allenfalls Uns mit Un—
ſerem Pflichtmaßigen Bericht forderſamſt zu horen. Uberhaupt
aber ohne allerunterthanigſte Maßgebung durch ein allergnadig—
ſtes Kayſerliches Commiſſions Deceret denen in Recurs-Fallen ſo
hauffig einreiſſenden empfindlichſten, und Ehren? verletzenden An
zuglichkeiten und Beſchmitzungen Reichs- Conſtitutions maßigen
Einhalt zu thun, und Ziel zu ſetzen, fortan dieſes hochſte Gericht
gegen ſolcherley ungutliche Verfolgungen machtigſt zu ſchutzen,
und eines jeden Mitgliedes deſſelben Ehr und guten Leymuth vor
dem geargerten Publico allermildeſt zu handhaben. Die Wir in
Lebenswuhriger tieffeſter Submiſſion verharren.

Al. Junii 1749.
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